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546 DIE BERNER WOCHE

Kaunas'(Kouwo) mit dem ttentunas (Rjemen).

£>ie Politik (Ettgïanbô im $3altiftum bis
'

| gut ^weiten 9îieberlage Subenitfd).
> Von Vlfreb g art ft) a u f er.

Hauptinhalt ber englifdjen int übergangenen
3abrbunbcrt roar, Rufelattbs Vorbringen, namentlich in ber
Dichtung ttacf) ilonftantinopel, aufzuhalten. Vus biefetn
©runbe unterftfihte ©nglanb bie ©riinbung ber nationalen
Valfanftaaten unb half ihnen, fid} ber anfänglichen ruffiftfjen
Vormunbfcbaft gu entgiebeit. Vus bemf-elhen ffirunbe roar
©nglanb ber ffreunb Defterreicbs. Vus bemfetben ©runbe
hatte ©nglattb nichts gegen bie beutfdje Vrmee unb ihre
Starte einguroenben, folange nicht eine flotte angegliebert
tourbe.

Stun hat ber Sßelttrieg ben $rattgofett bie Vernichtung
Deutfdjtanbs, ben ©nglänbern aber nebft bent ©nbe ber
beutfehen flotte bie Vernichtung Rufelanbs eingebracht.
Damit Rufelanb nicht roieber erftehe, fetjt es feine Valfaro
politif fort, oergröfeert bie Keinen Staaten unb roenbet bie

bewährte 90Mb o be im Valtifum uoit neuem ait. Deutfdj«
lanb hat ihm ben unenblidjen Dienft erroiefen, bie oon Rufe=
lanb abgetrennten ©ebiete mit alien fiafterr ber Ottupation
gu quälen. Sooietrufglanb feinerfeits ängftete bie battifdjen
ßänber burch ben roten terror.*) So fielen fie nach bent

2BaffenftiIIftanb oom oergangenen Rooentber ©nglanb ais
reife ffrucbt in ben Schafe. X)te frangöfifdjen SJtititärs oer»
langten unb fehlen burch, öafe bie Deutfdjeu bie Vroohtgen
räumten. Sie sogen ab. 3bnen auf beut fÇufee folgten bie
roten ©arben, nahmen bas beutfche Vtaterial ben fdjaben»
frohen Vefiegten gern ab, befehlen Riga unb bebrobteu
Renal. Seht gebot ©nglanb Halt unb hielt bie Deutfcben
cor ber ©infdjiffung gurücf. ©s gelang auch, bie Regierungen
©fthlanbs unb fiettlanös in Rcoal unb fiibau 311 oereinigen
unb ihnen bie perfdjiebetteit ruffifcfjeit greiforps nebft ben

Reften ber beutfehen Gruppen angugliebern. Von ber efth-

*) 2(n me flung. SSergT. : Heber bie Sage be§ eftfjnifcfjcn (Staates
2)î. SJÎartna: ©fUjlanb, bie (äftfjett unb bie eftfinifclje grogc. SB. SXröfd),
Dtten. ÜJiartna ift SogialreBoUttttmär, S3ntfct|emitifeinb, SUtitgtieb bed

eftîjnifdjen SanbtagS unb Beteiligt nn ber ©ntenteootitif ber Êftbeu.
Iteficr Sitnuen hot ®r. gofept) @t)rct ein 435 Seiten ftarfeS S3udj

geMirieSen (29ern, bei 21. grande), eine 2(rt Snnüerfationätcjilou bodg»

mirtfcliafttidier, puiitifcfier, gengrabhiich-hiftDrifcher 2frt, mit Silbern,
JTarten unb Beinahe 50 Seiten îmBeïïett at§ 2tnhang. ift freilief)
ftarl fitauifch propaganbiftifcf), aBer inftrultiB genug, um Süden in ber
Sfeimtnig jenes Sanbe§ nuäjufütlen. Sie SÎ(ifcBec§ gu ben SIBBtlbungen
auf S. 546, 547 unb 548 entftammen biefem SBerte unb mürben uti§
burch ben ipcraitggeBer freunbtic£)ft gur Sßerfüguug gefteUt.

gerner 33ibunciê: Sitaucn. SSerfag Situania, ftiffit.

CitauisdK Bauernfamilte.

Varone, bie pon ber ©olh unterftiihten, bas lettifdje 51abi=
nett in fiibau auseinanber, unb nun, als bie Tettifche ®e«

nifchen unb furiänbifch«ett fiiifte 3ugtei<h bra=
djen bie Stofetorps auf; oereinigten fid) in
Oftliolanb, nahmen Riga roieber unb fteth
ten fehltefelid) eine feront auf, bie uon Raroa
his gum Dünalauf reichte. 51 a um roar jeboch
ber Stofe gegen bie öftlidjen ©egner geluit*
gen, fo hrad) ber Streit unter ben eingelneit
©runpen aus. ©s ftanben gegeneinanber
fietten unb ©fthen. ©egen beibe fämpften
bie Sfreiïorps, bie pont baitifcheu fitbel be=

folbet roorben waren : Ruffeit uitb Deutfdje
aus ben baitifcheu fiättberrt nebft Reichs«
beutfehen. Die Druppen bes ©enerats uon
ber ©olh, bie unter bettt Vefehl Rosfes
ftanben, bie Raffen ber ©eneräle 3ubenitfcb,
Vahaloroitfch unb Robgiattfo unb eiugefdjtof»
fene rote ©arben unterftiihten bie Valien.

Das ©haos roar nicht bie Vbfidjt ©itg«
tanbs. ©s machte bent Streit ein ©itbe, iit=
beut es bcit baitifcheu Sölbttern uitb beit
Ruffen ein X3tel gab: Vetersburg! 3m 3uli
1919 begann ber Vormarfdj. Vfforo rourbe
mit Hilfe ber ©fthen genommen, überall bie

Raroa überfchritten unb eine regelrechte Operation gegen
bie Reuaftabt oorbereitet.

53ter nuit geigte fid) bie Schroierigfeiit für ©nglanb: ©s
galt roeber für Rufelanb noch für Deu:tfd)lanb gu arbeiten.
Die Druppeit bes SRarfchalls oott ber ©olh roaren ßonbon
beshalb ein Dorn im Vuge. ©s hatte ihre Hilfe feinergeit
brauchen fönnen, nun aber oertangten bie entrourgelten 3ög»
linge fiubenborffs fianbbefih in beit baltifdjen Vrooingen.
3n gefchloffenetn Verbanbe nahmen fie ben ilatitpf auf für
eine neue Heimat, gleid) rote oor groettaufenb 3ahrett ihre
Vbnett in ber römifdjeit Srembe. Htttbenburg hatte ihnen
bas fiaitb oerfprodhen. Die lettifdje Regierung war noch
im Degetftber 1918 bereit geroefen, auf bie grorbetung eitt=
gugeheit, 3ögerte aber, ihr halb gegebenes Verfpredjen ein«
gulöfen. Vereits im Vpril barauf jagten bie baitifcheu

546 VIL LLKblLtt XV0CNL

stiniiniz'lliowns) mil clem Nsmuiikis slZjennin).

Die Politik Englands im Baltikum bis
^ zur zweiten Niederlage Iudenitsch.
- Von Alfred Funkhäuser.

Hauptinhalt der englischen Politik im vergangenen
Jahrhundert war, Rußlands Vordringen, namentlich in der
Richtung nach Konstantinopel, aufzuhalten. Aus diesem
Grunde unterstützte England die Gründung der nationalen
Balkanstaaten und half ihnen, sich der anfänglichen russischen
Vormundschaft zu entziehen. Aus demselben Grunde war
England der Freund Oesterreichs. Aus demselben Grunde
hatte England nichts gegen die deutsche Armee und ihre
Stärke einzuwenden, solange nicht eine Flotte angegliedert
wurde.

Nun hat der Weltkrieg den Franzosen die Vernichtung
Deutschlands, den Engländern aber nebst dem Ende der
deutschen Flotte die Vernichtung Rußlands eingebracht.
Damit Rußland nicht wieder erstehe, setzt es seine Balkan-
Politik fort, vergrößert die kleinen Staaten und wendet die

bewährte Methode im Baltikum von neuem an. Deutsch-
land hat ihm den unendlichen Dienst erwiesen, die von Ruß-
land abgetrennten Gebiete mit allen Lasten der Okkupation
zu quälen. Sovietrußland seinerseits ängstete die baltischen
Länder durch den roten Terror.*) So fielen sie nach dem

Waffenstillstand vom vergangenen November England als
reife Frucht in den Schoß. Die französischen Militärs ver-
langten und setzten durch, daß die Deutschen die Provinzen
räumte!?. Sie zogen ab. Ihnen auf dem Fuße folgten die
roten Garden, nahmen das deutsche Material den schaden-

frohen Besiegten gern ab, besetzten Riga und bedrohten
Neval. Jetzt gebot England Halt und hielt die Deutschen
vor der Einschiffung zurück. Es gelang auch, die Negierungen
Esthlands und Lettlands in Neval und Liban zu vereinigen
und ihnen die verschiedenen russischen Freikorps nebst den

Nestel? der deutschen Truppen anzugliedern. Von der esth-

ch Anmerkung. Verql.: Ueber die Lage des esthnischen Staates
M, Martna: Esthland, die Esthen und die esthnische Frage. W, Trösch,
Ölten. Martna ist Sozialrevolutionär, Bolschewikifeind, Mitglied des

esthnischen Landtags und beteiligt an der Ententevolitik der Esthen.
Ueber Litauen hat Dr. Joseph Ehret ein 435 Seiten starkes Buch

geschrieben (Bern, bei A. Francke), eine Art Konversationslexikon Volks-
wirtschaftlicher, politischer, geographisch-historischer Art, mit Bildern,
Karten und beinahe SV Seiten Tabellen als Anhang. Es ist freilich
stark litauisch propagandistisch, aber instruktiv genug, um Lücken in der
Kenntnis jenes Landes auszufüllen. Die Klischees zu den Abbildungen
auf S. 546, 547 und 548 entstammen diesem Werke und wurden uns
durch den Herausgeber freundlichst zur Verfügung gestellt.

Ferner Bidunas: Litauen. Verlag Lituanie,, Tilsit.

Litauische Nauernkaniilie.

Barone, die von der Goltz unterstützten, das lettische Kabi-
nett in Libau auseinander, und nun, als die lettische Be--

nische!? und kurländischen Küste zugleich bra-
chen die Stoßkorps auf; vereinigten sich in
Ostlivland, nahmen Riga wieder und stell-
ten schließlich eine Front auf, die von Narva
bis zum Dünalauf reichte. Kaum war jedoch
der Stoß gegen die östlichen Gegner gelun-
gen, so brach der Streit unter den einzelnen
Gruvpen aus. Es standen gegeneinander
Letten und Esthen. Gegen beide kämpfte!?
die Freikorps, die von? baltische!? Adel be-
soldet worden waren: Russe«? und Deutsche
aus den baltischen Ländern nebst Reichs-
deutschen. Die Truppen des Generals von
der Goltz, die unter dem Befehl Noskes
standen, die Russen der Generäle Iudenitsch,
Bahalowitsch und Nodzianko und eingeschlos-
sene rote Garden unterstützten die Balten.

Das Chaos war nicht die Absicht Eng-
lands. Es «nachte den? Streit ein Ende, in-
den? es den baltischen Söldnern und den
Russe» ein Ziel gab: Petersburg! In? Juli
1913 begann der Vormarsch. Pskow wurde
mit Hilfe der Esthen genommen, überall die

Narva überschritten und eine regelrechte Operation gegen
die Nevastadt vorbereitet.

Hier nun geigte sich die Schwierigkeit für England: Es
galt weder für Nußland noch für Deutschland zu arbeiten.
Die Truppen des Marschalls von der Goltz waren London
deshalb ein Dorn im Auge. Es hatte ihre Hilfe seinerzeit
brauche«? können, nun aber- verlangten die entwurzelten Zög-
linge Ludendorffs Landbesitz in den baltischen Provinzen.
In geschlossenen! Verbände nahmen sie den Kampf auf für
eine neue Heimat, gleich wie vor zweitausend Jahren ihre
Ahnen in der römischen Fremde. Hindenburg hatte ihnen
das Land versprochen. Die lettische Regierung war noch
im Dezember 1913 bereit gewesen, auf die Forderung ein-
zugehen, zögerte aber, ihr halb gegebenes Versprechen ein-
zulösen. Bereits im April darauf jagten die baltischen
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oölferung immer feittbfeliger auftrat, oer«
übten fie ©ewattafte. Die Entente fürdj«
tete ihre unmittelbare Perbinbung mit ben
Polfdjetoiften. Sie fudjte nadj Plegett,, um
ihren Abtransport oorgubereiten, oergögerte
aber felber ifjrert Abmarfdj, benn nod), blieb
bas Unternehmen gegen Petersburg swei«
fell)aft uub eine Offenfioe Drot)fis im Pe=
reidj ber Ptöglidjfeit. Eittftweifen erlaubte
man ben Deutfdjett, in ruffifdjen Uniformen
unter ben baltifdjcn 3untertt, Sürft flicoen,
©eneral Keller unb Perntonbt gu Dienen.
Dies, trot) ben polnifdjen 2Barnungcn, baf)
biefe 3iutfcr mit ber Sadje Des 3arisinus
and) bie Sadje ber Sobensollem oerfödjten,
trot) ber lettifdjen unb eftbnifdjen Sabo«
tage uttb and) tro(j tes Spottes unter Den
alliierten So3ialiften. Die Deutfdjen unb
Die 3unfer fdjienen ben Herren in Paris
gut genug.

Die Solge blieb nidjt aus: Die lettifdje
unb bie eftbnifdje Pegierung oerfagten ber
Erpebitiott nad> Petersburg ihre Silfe unb
perlangten, baf) man guerft ihre Unabb ätt«
gigfeit anerfenne. Sie roufjten gu gut, weMjc Säben fid) im
Sauptguartier be,s ©encrais 3ubenitfdj sufammengogen. Ptit
bent Zarismus follte audj bie Serrfdjaft ber Puffen im
Paltifutn wieberbergeftcltt werben. Plan würtfdjte aber alles
attbere als Srembberrfdjaft. Eben batte ber Ententefieg bie
Sobettgollern aus ihrem baltifdjett „Ser3ogfiitit" oeriagt.
Pun füllten toeber fie rtod) attbere faiferlidje ©röfiett mieber«
fomrtten. Peoal unb Piga betrieben baber nadj wie nor
bie äBcgfdjaffuttg ber beutfdjeh Pruppen, fabulierten offen
unb beimlid) bie Paten ber Puffen unb warben eifrig um
bas biplontatifdje Saftum einer anerfannten ftaatlidjen
Souoeränität.

Pettlanb erfudjte nun ben heiligen Stuhl, er ntödjie in
Piga einen Ergbifdjof einfetten. Der eftbnifdje Aujjemmntfter
Posta erhielt oon Pidjoit am 26. 3ult Die Kufidjeruttg,
baf) Sraitfreidj prtngipiell für bie Unabbängtgfeit Eftblanbs
fei. Ant 16. Auguft anertannte als erfte unb etrtgige Ptadjt
printtlanb bie „Pepublit Efti". 3ugleid) aber et too g man
in Selfingfors bie 3bee eines baltifdjen Staatenbundes, Der
audj. Sitauen einfdjiliefjen follte. Die Selten uttib Eftben
fdjaffteit im füllen weiter, um unter fid) ins Peine gu font-
nten. Anfangs Auguft ratif{gierten bie Konftituanten beiber
Pepitblifen einen Pertrag, ber über bie Pegiebungeit beiber
Poller fagte, baf) auf lettifdjem Pobett fid) feine Pruppert
aufhalten füllten, bie Eftblanb feiitblid) gefilmt feien. Das
ridjtete fid) gegen Deutfdje fo gut tote gegen bie roten unb

Dot in Siidlitauen.

tllze (Cilsit) in Kleinlitnuen.

weihen Puffen. Serner follte ber Subattfee ber Preffpunft
ber beiben Perteibigungsfronten gegen Often feitt. ©eftiitgt
auf bett ©rengfdjub uabm mau bic Organifation bes Sanbes
itt eigene Saab. Das int April gefprengte lettifdje Kabinett
Ulmanis reftituierte fid) fdjott anfangs 3uli wieber. Pott
einer lettifdjen unb ruffifdjett Ebreuwadje umgeben, begleitet
oon ©eneral ©ougb, bem Führer ber Ententemiffion, sogen
bie Herren itt öibatt ein. Außerhalb ber Stabt begatttten
bie Peidjsbeutfdjen fofort eine regelredjte Pelagerung. Eng«
lanb, bas nun eine fpegielle ffrreiibe ait allen unabhängigen
Staaten im Pallidum bat, ba baburef) fein ruffifdjer Erb«
feinb 001t ber See ab gefdjrtit ten bleibt, nabnt ben Poftoerfebr
mit ben neuen Pepublifeit auf unb hielt nur aus biplonta«
tifdjen Püdfidjten mit ber Ancrfettuuttg ihrer Unabbängigfeit
3uriid, fiirdjtcte es bod), baburdj bie ruffifdjen Pcaftionäre au
Stelle ber Polfdjewifi ins beutfdje Säger 311 treiben. Pur
insgeheim förderte es bie Organifation ber Setten als oöllig
freie Pation, lief) es gefdjebett, baf) bie Sinnen eine Per«
tretung nadj Piga fanbten unb untrbe nidjt böfe, baf) bie
Sd)üt)Iinge nicht an bie Petersburgerfront sieben wollten.

Es war wobt aud) ttad) bent Sergen Englattbs, baf) bie eftf)=

nifdjc 5fonftituante ben Pefdjluf) fafîte, ©roftgrtutbbefib über
150 Seftaren 3U ttationalifieren, b. b- 3ubcinbeit bes Staates
31t nehmen, um entweder Staatsbetriebe ober Kleinbetriebe
für felbftünbige Pattern 311 fdjaffen. Denn biefe Enteignung
traf bie 3unfer, weldje att ber Parwafront für 3ar uub

Pbroit uttb alte Seljensberrlidjfeit fämpfen.
Sngwifdjen waren bic Porbereitungeu 31111t

Angriff auf Petersburg fertig geworben. Eine
englifdjc fSIottc griff bie roten Ptatrofenfoüicts
oott Kronftabt ait. Die Pruppen Subenitfdjs
nahmen 3nntburg unb Krasnja ©orsfa unb
braugen bis in bie Päbe oott Peterfjof oor.
Die finitifdve Sront in Kareliett fdjiett gteidj«

falls alarmiert 311 fein. Die Pcattion froljlodte
fd)oit. 3n Kronftabt berrfdjte Perwirrung. Die
Ait3eidjen oon Aufruhr in Petersburg mehrten
fid), ber Derror geidjuete fidj in fdjlimmen ©c«

rügten ab. Es bief), bie Stabt folle geräumt
werben. Umfonft tuiefen bie Eftben in Peoal
auf bie Hngulänglidjleit ber Ptittel int Seerc

3ubenitfdjs bin. Umfonft liefjen fie rtod) fo oft
burdjblideu, fie würben helfen, wenn ihnen Kol«
tfdjaï, ber als Saupt ber Peaïtiott angefprodjfin
würbe, bie Unabbängigfeit feierlid) jufidjere.
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völkerung immer feindseliger auftrat, ver-
übten sie Gewaltakte. Die Entente furch-
tete ihre unmittelbare Verbindung mit den
Bolschewisten. Sie suchte nach Wegen, um
ihren Abtransport vorzubereiten, verzögerte
aber selber ihren Abmarsch, denn noch blieb
das Unternehmen gegen Petersburg zwei-
felhaft und eine Offensive Trotzkis im Be-
reich der Möglichkeit. Einstweilen erlaubte
man den Deutschen, in russischen Uniformen
unter den baltischen Junkern, Fürst Lieoen,
General Keller und Bermondt zu dienen.
Dies trotz den polnischen Warnungen, das;
diese Junker mit der Sache des Zarismus
auch die Sache der Hohenzvllern verföchten,
trotz der lettischen und esthnischen Sabo-
tage und auch trotz des Spottes unter den
alliierten Sozialiste!,. Die Deutschen und
die Junker schienen den Herren in Paris
gut genug.

Die Folge blieb nicht aus: Die lettische
und die esthnische Regierung versagten der
Erpedition nach Petersburg ihre Hilfe und
verlangten, das, man zuerst ihre Unabhän-
gigkeit anerkenne. Sie wußten zu gut, welche Fäden sich im
Hauptquartier de,s Generals Judenitsch zusammenzogen. Mit
den, Zarismus 'sollte auch die Herrschaft der Russen im
Baltikum wiederhergestellt werden. Man wünschte aber alles
andere als Fremdherrschaft. Eben hatte der Ententesieg die
Hohenzollern aus ihre!,, baltischen „Herzogtun," verjagt.
Nun sollten weder sie noch andere kaiserliche Größen wieder-
kommen. Reval und Riga betrieben daher nach wie vor
die Wegschaffung der deutschen Truppen, sabotierten offen
und heimlich die Taten der Russen und warben eifrig un,
das diplomatische Faktum einer anerkannten staatlichen
Souveränität.

Lettland ersuchte nun den heiligen Stuhl, er möchte in
Riga einen Erzbischof einsetzen. Der esthnische Außenminister
Poska erhielt von Pichon am 26. Juli die Zusicherung,
daß Frankreich prinzipiell für die Unabhängigkeit Esthlands
sei. An, 16. August anerkannte als erste und eiirzige Macht
Finnland die „Republik Esti". Zugleich aber erwog man
in Helsingfors die Idee eines baltischen Staatenbundes, der
auch Litauen einschließen sollte. Die Letten und Esthen
schafften in, stillen weiter, un, unter sich ins Reine zu kom-
men. Anfangs August ratifizierten die Konstituante,, beider
Republiken einen Vertrag, der über die Beziehungen beider
Völker sagte, daß auf lettischen, Boden sich keine Truppen
aufhalten sollten, die Esthland feindlich gesinnt seien. Das
richtete sich gegen Deutsche so gut wie gegen die roten und

liot in ZütMtauen.

LN/î lLilsii) in lilîinlltauî».

weißen Russen. Ferner sollte der Lubansee der Treffpunkt
der beiden Verteidigungsfronten gegen Osten sein. Gestützt
auf den Grenzschutz nahm man die Organisation des Landes
in eigene Hand. Das im April gesprengte lettische Kabinett
Ulmanis restituierte sich schon anfangs Juli wieder. Von
einer lettischen und russischen Ehrenwache umgeben, begleitet
von General Gough, dem Führer der Ententemission, zogen
die Herren in Libau ein. Außerhalb der Stadt begannen
die Reichsdeutschen sofort eine regelrechte Belagerung. Eng-
land, das nun eine spezielle Freude an allen unabhängigen
Staaten im Baltikum hat, da dadurch sein russischer Erb-
feind voi, der See abgeschnitten bleibt, nahn, den Postverkehr
mit den neuen Republiken auf und hielt nur aus diploma-
tischen Rücksichten mit der Anerkennung ihrer Unabhängigkeit
zurück, fürchtete es doch, dadurch die russischen Reaktionäre an
Stelle der Bolschewiki ins deutsche Lager zu treiben. Nur
insgeheim förderte es die Organisation der Letten als völlig
freie Nation, ließ es geschehen, daß die Finnen eine Ver-
tretung nach Riga sandten und wurde nicht böse, daß die
Schützlinge nicht an die Petersburgerfront ziehen wollten.
Es war wohl auch nach den, Herzen Englands, daß die esth-

nische Konstituante den Beschluß faßte, Großgrundbesitz über
150 Hektaren zu nationalisieren, d. h. zuhanden des Staates
zu nehmen, „in entweder Staatsbetriebe oder Kleinbetriebe
für selbständige Bauern zu schaffen. Denn diese Enteignung
traf die Junker, welche an der Narwafront für Zar und

Thron und alte Lehensherrlichkeit kämpfen.
Inzwischen waren die Vorbereitungen zum

Angriff auf Petersburg fertig geworden. Eine
englische Flotte griff die roten Matrosensoviets
von Kronstadt an. Die Truppen Judenitschs

nahmen Iamburg und Krasnja Gorska und
drangen bis in die Nähe von Peterhof vor.
Die finnische Front in Karelien schien gleich-

falls alarmiert zu sein. Die Reaktion frohlockte
schon. In Kronstadt herrschte Verwirrung. Die
Anzeichen von Aufruhr in Petersburg mehrten
sich, der Terror zeichnete sich in schlimmen Ge-

rüchtcn ab. Es hieß, die Stadt solle geräumt
werden. Ilmsonst wiesen die Esthen in Reval
auf die Unzulänglichkeit der Mittel im Heere

Iudenilschs hin. Umsonst ließen sie noch so oft
durchblicken, sie würden helfen, wenn ihnen Kot-
tschak, der als Haupt der Reaktion angesprochen

wurde, die Unabhängigkeit feierlich zusichere.



548 DIE BERNER WOCHE

Russisdn „Alexander Ueiuski" Kapelle am Wer der vilija bei Vilnius.

Sie würben' rtidjt gehört. Der Salt oott Petersburg aber
oeranlahte fdjon hohe SBetten.

Plitte Puguft vernichteten bie ©itglänber Die ausfahrende
rote glotte unter Den Kanonen oott itronftabt. Dafür trat
auf beut Dattbe ber oöllige Piidfdftag ein. Die oerftörften
roten (Barben nahmen auerft itrasnja (Borsfa unb Hamburg
uiieber unb Drangen gegen Die Dinie Parwa*Pftow oor. Das
mar bie ©inletfung einer 5tataftrophe.

3n ber ruffifdjen Prmee felbet brach, ber 3w.ift aus.
3ubenitfd) gab ben ©efebl, feinen Untergeneral ©aljalowitfd)
faint feinem Stab 311 oerhaften. (Bs ift unbefannt, warum.
Der ©ebrohte brachte fid) in Sidjertjeit. 3nfolge Des 3wiftes
muhten bie hart oerfolgten meinen Druppett pftotu räumen.
(Bnglanb fah ben Pugenbltct fommett, ber feiner politif Der

gewünfehte fein muhte: Die rote glotte mar oernkbiet,
Petersburg aber, ber Preis, ber ben Peattionären Winten
foil, fobatb fie Die Unabbangigfeit Des ©altitums anerfctt=

nett, blieb in ber öattb ber Solfcbewiti 311 (Bnglaitbs
Perfügung.

Die nächfte Pufgabe blieb nun, bie ftataftroplje 31t

befcbwören. Die Dage lieh fidji leicht wieber herftetlen, wenn
bie battifdjen Staaten in Die Düdett fprangen. SBirtlid) eilten
audj 'bie (Bfthen unb Selten an Die gront, nahmen Die Prüm-
mer ber ruffifdjen Prmee auf unb hielten ben Polen ftanb.
Patürlid) nahmen bie Herren in Piostau ben Umftanb wahr
unb oerfäumten nicht, bie Pegierungen oon Peoal unb Piga
311 erfudjefr, gegen bie Pnerfennung ihrer Selbftänbigteit
grieben 311 fdjliehen. Dies 3a oerljüten ift (finglattbs Sorge.
Puf feinen PSint hin wiefen bie Pationalftaaten oorberhanb
ben roten Pn-trag ab.

Die Päumung oon Pftow am 26. Puguft war für
(Englanb bas Signal 3ur Petonftruierung Der Cage. ' Die
Ptadjtfrage 3wifdjen 3ubenitfdj unb ©abalowitfdj würbe
gelöft, ittbem ber sweite neben Pobsiattlo 311m Unterführer
3ubenitfd)s ernannt mürbe. Die politifchen gragen ent*
wedelten fid) nad> (Englands Plänen. 3ubenitfd) oerhanbelte
mit ber efthnifdjen Pegi'erung, anerfannte beit neuen Staat
unb fliehte ihn Durch ein SBaffenbiinbnis für Die (Bmeuerung
feines Planes 311 gewinnen.

Plittlerweile aber halte fid) in Peoal als Puftrag*
geberin 3ubenitfdjs eine neue ruffifepe Pegierung fonftituiert
unb würbe oon (EnglartD als oertragsfähig anertannt: Die
Pegierung Des Paphtainbuftrietlcn Dianofow. Poit ihr er*
reichte (Bnglanb bie Pnerfennung feiner 3ntereffen. (Segen
btohe militärifdje, tedjnifdje unb fittait3ielle Unterftüfeung
erhielt Donbon folgende 3ufagen: Dianofow ancrlennt Die

prioatintereffen (Bnglaitbs in ben Dftfeeprooinsen, gefleht
ben baltifdjen Dänbern Das Pcdjt Der Selbftbeftimmung 3U,

gibt nach bent gall 001t Petersburg amtlich: fein Desiittereffe*
ment in be3ug auf Perfieit fuub, führt ein bemofratifdjes'

Pegime ein unb anerfennt alle mit Uoltfdjat ab*
gefdjloffenen Perträge.

Die Perfpredjungen Dianofows fdjieneit bie
eubgiiltige Durdjfeijimg bes groben engtifdjeu
Planes 311 bebeuten. (Es tonnte hoffet), in alle
3utunft hinaus einen mahgebenben (Binfluh auf
bie Pegierungen ber Drei Pleinftaateu 311 gewiu*
neu unb, wenn Die Stunde ber PSieberaufridj*
tung bes imperialiftifdjen Puhfanbs fchlagen
würbe, Piga, Peoal unb Ditaueu fo lofe als
möglich an ben (Brbfciitb anjulehnen. Die
göberalifierung bes P 11 f f e it r e i d) e s

f 0 II t e bie (S e währ für eine friebli dj e

(B 11110 i et 1 u n g werbe u.

Pumuebr tonnte bie hoppelte Pttion begin*
neu : Die Pustreibung ber ii berflüf
fige tt P e i ch s b e u t f d) e n, wie Polen, grant*
reich unb Die Detten fie wünfdjten, unb Die
neue Pttion gegen Petersburg. Der

Dberfte Pat ber Pürierten lieh ben Plarfdjalt god), Der

fdjoii mehrmals ben Pbmarfd) oott Der ©otljens oerlangt
hatte, eine ernftgemeinte ultimatumäbnlidje Pole an bie

beutfehc. Pegierung richten unb gleich Darauf, als ©erlitt
ausweichet© antwortete, Die. angebrohte „Heine ©lodabe"
in Der Dftfee eintreten. Piel (Erfchwerenbes für Die rebel©
fd;cn Druppen bebeutete Dies niept; bettn fchoit feit Plonaten
Durfte teilt beutfepes Schiff an ben turifchen loäfen anlegen.

Plan faf) Dies and) eitt unb ahnte, bah. Den Söldnern aus
Oftpreuhen beftätibig Padjfdjub an Druppett unb prooiant
anging, trohbem Poste offigiell befahl, auf jeben Plann
311 fdjieheit, Der Die (5rettge iiberfchrette. (Bs war attd) oer*

bächtig, bah' ©eneral oon Der (Both abberufen uttb bettnod)

auf beut Poften belaffett würbe, unb erft nach Dem god)*
fdjett Ultimatum ©efebt erhielt, beut ©cnerat oon (Eberbar Dt

Piah 311 madjen.
Um Den moralifdjen Druct auf Piostau 31t oerftärfen,

erging an Deutfdje uttb Peutrale bie Pufforberuttg, Sooiet*
ruhlanb 311 blodieren. (Es follte Damit Der oftpreuhifdfe
®ren3oertef)r unter euglifdje Kontrolle gcftellt. werben.

Die energifdjen Plahnahmen Der ©ntente ftärtten nur bie

Stellung Der Deutfdjen. Picht umfonft hatte man DieSötDner
nach ber Pieberlage 3ubenitfdjs gurüdgehalten. Sie iannten

genau ihre Stärte unb erflärtcn, ihre Pufgabe, Den Äampf
gegen bes ©olfdfemismus weiterführen 311 wollen. Die
;,(Biferue Dioifion" ftellte fid) fofort unter bas itommanbo
Der baltifdjen 3unter, Damit aber unter Den ©efel)I Otano*

fows. Die anbern fchleppteu bie Perhanblungen weiter eub*

los hin unb beriefen fid) immer wieber auf Den Pertrag
oont 29. Deseniber 1918, ber ihnen ©runb unb ©oben

3ufidjerte, ertlärten wohl, heiiu3utehr'en, blieben aber ftets

wieber, wo fie ftunben.
Die 3weite Offenfioe 3ubenitfd)s 00m Dttober 1919

lieh Die (Erwartung ber Penattionäre aufs bödjfte fteigeit.

©nglattb, bas swifdjen Den treiben Uebeln: Deniit ober

3arismus 311 wählen hatte, hielt fict) artgefidjfs Der 3ntrigen
3ubenitfdjs alle SBege offen. Plifjlingt ein Perfud) mit
Dianofow, fo gelingt einer mit Deititt. ©s hatte bie grie*
bensoerhaublungen swifdjen Piostau unb ben' tleinen Staaten
nicht geftört. P3ahrfd;eintid) unterfdjrieben bie Unterhänbler
bereits oor Plitte Dttober einen Porfriebensocrtrag, worin
Denin. Die Unabhängigteit. Der ©fttjen, Detten unb Ditauer
anerfannte. Por nichts haben Die Pleinen mehr 311 gittern
als oor. Dem Siege Subenitfchs, ebettfo loie fie oor einem:

3aT;r oor feiner Pieberlage gitterten. Denn fie wiffett, bah

bie Plaste Der Pcaftiottäre falten muh, fobatb fie glauben,
ihre Pbhängigteit oon (Englanb nicht mehr 311 bebürfett,
3ttbeffen, beoor ber Sieg fidfer ift, fiirdj.tet fid) SuDenitfd)
oor biefent Schritte.

Darum war es eitt fdjlimmer Streich, als Der battifdje
Sunter ©ermont, ber bie nteiften Deutfdjruffen unb beutfcheit
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Sie wurden nicht gehört. Der Fall von Petersburg aber
veranlabte schon hohe Wetten.

Mitte August vernichteten die Engländer die ausfahrende
rote Flotte unter den Kanonen von Kronstadt. Dafür trat
auf dem Lande der völlige Rückschlag ein. Die verstärkten
roten Garden nahmen zuerst Krasnja Gorsta und Jamburg
wieder und drangen gegen die Linie Narwa-Pskow vor. Das
war die Einleitung einer Katastrophe.

In der russischen Armee selber brach der Zwist aus.
Judenitsch gab den Befehl, seineil Untergeneral Bahalowitsch
samt seinem Stab zu verhaften. Es ist unbekannt, warum.
Der Bedrohte brachte sich in Sicherheit. Infolge des Zwistes
muszten die hart verfolgten weihen Truppen Pskow räumen.
England sah den Augenblick kommen, der seiner Politik der
gewünschte sein muhte: Die rote Flotte war vernichtet.
Petersburg aber, der Preis, der den Reaktionären winken
soll, sobald sie die Unabhängigkeit des Baltikums anerken-

nen, blieb in der Hand der Bolschewiki... zu Englands
Verfügung.

Die nächste Aufgabe blieb nun, die Katastrophe zu
beschwören. Die Lage lieh sich leicht wieder herstellen, wenn
die baltischen Staaten in die Lücken sprangen. Wirklich eilten
auch die Esthen und Letten an die Front, nahmen die Trüm-
mer der russischen Armee auf und hielten den Noten stand.

Natürlich nahmen die Herren in Moskau den Umstand wahr
und versäumten nicht, die Negierungen von Neval und Riga
zu ersuchen, gegen die Anerkennung ihrer Selbständigkeit
Frieden zu schlichen. Dies zu verhüten ist Englands Sorge.
Auf seinen Wink hin wiesen die Nationalstaaten vorderhand
den roten Antrag ab.

Die Räumung von Pstow am 26. August war für
Engiand das Signal zur Relonstruierung der Lage. ' Die
Machtfrage zwischen Judenitsch und Bahalowitsch wurde
gelöst, indem der zweite neben Rodzianlo zum Unterführer
Judenitschs ernannt wurde. Die politischen Fragen ent-
wickelten sich nach Englands Plänen. Judenitsch verhandelte
init der esthnischen Regierung, anerkannte den neuen Staat
und suchte ihn durch ein Waffenbündnis für die Erneuerung
seines Planes zu gewinneil.

Mittlerweile aber halte sich in Neval als Austrag-
geberin Judenitschs eine neue russische Regierung konstituiert
und wurde von England als »ertragsfähig anerkannt: Die
Negierung des Naphtaindustriellen Lianosow. Von ihr er-
reichte England die Anerkennung seiner Interessen. Gegen
blohe militärische, technische und finanzielle Unterstützung
erhielt London folgende Zusagen: Lianosow anerkennt die
Privatinteressen Englands in den Ostseeprovinzen, gesteht
den baltischen Ländern das Recht der Selbstbestimmung zu,
gibt nach dem Fall von Petersburg amtlich sein Desinteresse-
ment in bezug auf Persien kund, führt ein demokratisches

Regime ein und anerkennt alle mit Koltschak ab-
geschlossenen Verträge.

Die Versprechungen Lianosows schieneil die
endgültige Durchsetzung des groben englischen
Planes zu bedeuten. Es konnte hoffen, in alle
Zukunft hinaus einen mahgebenden Einfluh auf
die Regierungen der drei Kleinstaaten zu gewin-
uen und, wenn die Stunde der Wiederaufrich-
tuug des imperialistischen Nuhlands schlagen

würde, Riga, Neval und Litauen so lose als
möglich an den Erbfeind anzulehnen. Die
F ö d e r a l i s i e r u n g des Nussenreiches
sollte die G e währ für e i n e f r i e dli ch e

E u t w i ck l u n g werde n.

Nunmehr konnte die doppelte Aktion begin-
nen: Die Austreibung der überflüs-
si gen Reichsdeutschen, wie Polen, Frank-
reich und die Letten sie wünschten, und die
neue Aktion gegen Peler s bürg. Der

Oberste Rat der Alliierten lies; den Marschall Foch, der

schon mehrmals den Abmarsch von der Goltzens verlangt
hatte, eine ernstgemeinte ultimatumähnliche Note an die

deutsche Regierung richten und gleich darauf, als Berlin
ausweichend antwortete, die angedrohte „kleine Blockade"
in der Ostsee eintreten. Viel Erschwerendes für die rebelli-
schen Truppen bedeutete dies nicht) denn schon seit Monaten
durfte kein deutsches Schiff a>r den kurischen Häfen anlegen.

Man sah dies auch ein und ahnte, das; den Söldnern aus
Ostpreuszen beständig Nachschub air Truppen und Proviant
zuging, trotzdem Noske offiziell befahl, auf jeden Mann
zu schieben, der die Grenze überschreite. Es war auch ver-
dächtig. das; General voll der Goltz abberufen und dennoch

auf dem Posten belassen wurde, und erst nach dem Foch-
schen Ultimatum Befehl erhielt, dem General von Eberhardt
Platz zu machen.

Um den moralischen Druck auf Moskau zu verstärken,

erging an Deutsche und Neutrale die Aufforderung, Soviet-
rubland zu blockieren. Es sollte damit der ostpreuszische

Grenzverkehr unter englische Kontrolle gestellt werden.

Die energischen Mabnahnien der Entente stärkten nur die

Stellung der Deutschen. Nicht umsonst hatte man die Söldner
nach der Niederlage Judenitschs zurückgehalten. Sie kannten

genau ihre Stärke und erklärten, ihre Aufgabe, den Kampf

gegen des Bolschewismus weiterführen zu wollen. Die
^.Eiserne Division" stellte sich sofort unter das Kommando
der baltischen Junker, damit aber unter den Befehl Lmno-

sows. Die andern schleppten die Verhandlungen weiter end-

los hin und beriefen sich immer wieder aus den Vertrag
vom 29. Dezember 1918, der ihnen Grund und Boden

zusicherte, erklärten wohl, heimzukehren, blieben aber stets

wieder, wo sie stunden.
Die zweite Offensive Judenitschs vom Oktober 1919

lieb die Erwartung der Renaktionäre aufs höchste steigen.

England, das zwischen den Heiden Uebeln: Lenin oder

Zarismus zu wählen hatte, hielt sich angesichts der Jntrigen
Judenitschs alle Wege offen. Mihlingt ein Versuch mit
Lianosow, so gelingt einer mit Lenin. Es hatte die Frie-
densverhandlungen zwischen Moskau und deu kleinen Staaten
nicht gestört. Wahrscheinlich unterschrieben die Unterhändler
bereits vor Mitte Oktober einen Vorfriedensvertrag, worin
Lenin die Unabhängigkeit der Esthen, Letten und Litauer
anerkannte. Vor nichts haben die Kleinen mehr zu zittern
als vor dem Siege Judenitschs, ebenso wie sie vor einem

Jahr vor seiner Niederlage zitterten. Denn sie wissen, dab

die Maske der Reaktionäre fallen niub, sobald sie glauben,
ihre Abhängigkeit von England nicht mehr zu bedürfen^
Indessen, bevor der Sieg sicher ist, fürchtet sich Judenitsch

vor diesem Schritte.
Darum war es ein schlimmer Streich, als der baltische

Junker Vermont, der die meisten Deutschrussen und deutschen
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Sölbner gwifdjen fiibau, Piittau unb Sdjaulen unter feinem
Pefehl oerfammelt batte, plöhtidj erfiärte, bie Unabhängig»
feit ber Oftfeelänber nicht anguerfennen, ba fie fchoit einen
Porfrieben mit fienin gefdjloffen hätten, unb geftiitjt barauf
bie non Petten unb (Eftben gehaltene Oünalinie ftürmenb
angriff. 3ubenitfdj erfiärte Permont als einen Verräter.
Aber biefe platonifdje ©rtlärung ift bloh ber Anfang einer
©ntwidlung, bie ©nglanb fürchtet. (Es landet fdjleunigft
Platrofen in Oünamünbe. Punmeljr, nachdem Subenitfch,
oor Petersburg guin jtueitenmal fcheiterte, wechfelt (Englanb
den Stanbpuntt. (Es nimmt bie Pertjanblungen mit ßeniit
wieber auf; er tonnte an ßianofows Stelle gum Evern bes
föberaliftifchen Oftens werben.

Stte Siebge^njä^ngert.*)
Marius Rouge — maison de blaue — lingerie,— bro-

cleries - ftanb auf ber Pifitentarte, Die mir auf Die Studier»
ftube gebracht würbe. (Es hatte eben neun Uhr oom Elirdj»
türm gefdjlagen unb war Samstagabenb; ich hatte mir
einen bequemen Stuhl an bie Pampe gerüett unb wollte
noch etwas Iefen, etwas Seines unb Stiftes, worin bie
SBocIje austlingen follte. Unter biefen Uniftänben wirb es
mir niemand oerargen, bafj ich mich entfehiebert weigerte,
bcti fpäten Pefudjer gu empfangen. Seht bin ein gebutoiger
Ptenfdj unb tauu oiel ertragen; aber bah ein mir gang
unbetannter E3err Ponge mir gu biefer 3eit nod), SBeifcgeug
oertaufen wollte, biintte mid) beim doch ein bischen ftart.

Oantit war aber bie Sache nicht erlebigt: gleichtam als
Parlamentärin erfcfjien bas Oienftmäbdjeit gum äweitenmal:
S err Ponge tomme nicht in (öefdjäften, fondent in gamitien»
angefegenheiten unb bitte bringend um eine Unterredung.
Das war etwas anderes; ba burfte id) mid) nicht weigern.
Unb halb foltte id) feljen, bah in ©eftalt ber aufbringlidjen
weihen Etarte fid) mir bes Pebens taufenbfältige Pot hatte
in (Erinnerung bringen wolten, wie es ihre Art ift, ohne nad)
Stunde ober SPilttomm 3U fragen, unb bah mir ber liebe
©ott etwas (Ernftes 311 tun geben wollte. PI it beit üblichen
©ntfchulbigungen hatte fid) ber Srembe eingeführt, brad)
aber, wie aus ftarter Bewegung ober Aufregung heraus,
plötgtid) ab unb fagte mit gang anderer Stimme: „3d)
îoittme gu ihnen, weit id) mir nicht mehr gu helfen weif).
3d) habe einen Sohn, fiebgehu 3ahre alt ."

Pas übrige tonnte idj mir eigentlich beuten, beoor er
weiterrebete. Ebatte nicht auf beut gleichen Stuhl, auf beut
ber welfdje Eocrr piatg genommen hatte, bor brei Plothen
ber Schreiner PSälti gefeffen, unb im 3anuar ber reiche

Ejerr Päbet aus Pafel, unb hatten fid) and) nicht mehr gu
helfen gewufgt mit ihren Siebgehnjährigen. P3oraus atfo
gu fdjliehen wäre, bah bas ein befonbers fritifdfes Hilter
fei. Piarum eigentlich)? 3ft es nicht bas herrlidjfte Piter,
ba einem SB üben bie Augen anfangen aufgugeljen für ben

Peidjtum bes Sehens, uitb er beginnt gu beuten unb ben

Pater allerlei gu fragen: Pater, was ift's mit beut unb
jenem, unb wie ift's früher geroefen? „3d) habe einen fieb»

gehnjährigen 3ungen," bas füllte ja ein Pater mit Staig
fagen, unb bie Augen füllten ihm babei leud)ten! Unb ftatt
beffen tommen biefe Päter unb feufgeit unb ergähleit bbfe
©efdj.ichten!

Soldje ©ebanteu gingen mir in aller ©efdjwinb'igteit
burd) ben Ehopf, als mir ioerr Pouge fein Seid 311 fingen
begann. Alfo fein E3enri war mit oier ©efdjwiftern auf»

gewadjfeit unb man hatte nichts Pefonberes an ihm bemertt.
Oie Sd)ule hatte ihm ordentliche 3eugniffe gegeben. Dann
war er leigte Ofterit tonfirmiert worben.

Ejier unterbrach id) ben (Ergab 1er.

*) SKtt ®rlau6nig bc8 SUerfafferö afigebrueft auâ bent „giüittßlt»
Menber 1919", Verlag Oott SSeer & Sie., 31'iridE).

„Pfiffen Sie, ob ber Elonfirmanbenunterridjt 3f)rem
3ungen ©ittbrud ober Sreube gemadjt hat?"

„Oas tonnte ich nicht fagen; er hat. nie Darüber ge=

fprodjen."
„©rinnern Sie fidj oiellcidjt an ben Oenffprud), ben er

bei Der Etonfirmation betam?"
Pein, ben muffte er aud) nicht. Patiirlid), uidjt. Plie

follte er ihn wiffen? Plie foilte es einem Pater in ben
Sinn tommen, mit Dem Unterweifungsfdjüler, ber an feinem
O ifche fitgt, über beit Unterricht gu reden, etwa gu fragen,,
nad) was für einem Piidjlein ber Pfarrer ihn unterweife
unb was er über bas unb jenes gefagt habe.

Pielleidjt hatte ber ioerr bas ©efüht, bah er mit biefen
gwei Srragen ein ©ramen fdjledjt beftanben habe; oenn es

Hang wie eine ©ntfdjulbigung, als er fagte: „3d) bin ©e»

fdjäftsmann. Sie glauben nicht, was ein foldjes ©efd)äft
gu tun gibt. Oer ©intauf ber Stoffe, bie oerwöhnte Eluitb»
fdjaft Oag unb Pacht hat man ben Etopf ooll baooti."

„Oa tarnen Sic wohl wenig bagu, mit Eoenri 311

reben?"
„Lieber gefdjäftlidje Oinge wohl. Oenn id) nahm ihn

gleid) nad) ber Etonfirmation ins ©efdjäft — lingerie, bro-
derie, Monsieur — er tarn als fiehrlittg ins Pureau. 3d)
hoffte, redjt halb eine Ejülfe an ihm gu haben, unb ba er,
mein Aeltefter ift, follte er fpäter bas ©efdjäft übernehmen."

„Unb jefct?"
„Unb jetgt fürchte id), bah er mir itod) ins 3udjtljaus

tommt."
Plein fonft fo ftattlidjer unb eleganter Pefudjer fal)

in biefem Pugenblid fo hilflos .unb gufammengefunteu aus,
bah er mir ooit gangem ôergeit leib tat.

UrpIötjUd) hatten bie ©Iteru bie fürdjterlidje ©ntbedung
gemad)t, bah fie einen mihratenen Sohn hatten. Padjbem
nieiuanbem oorher etwas aufgefallen war, tarnen burd) einen

3ufall Schlag auf Schlag âenris Ocufeleien an beit Oag:
nädjtlidje Streifgiige mit fdjledjten Etameraben unb in fdjledj»
ten Etneipen, unter falfdjem Pamett gemachte Sdjutben,
Oiebftähle im oäterlidjen ©efdjäft, um mit ben oertauften
Sad)cn bie Schulben 31t beden, Unterfdffaguttg eines ein»
taffierten Petrages. ©in förmliches Ooppelleben hatte Der
3unge geführt, tagsüber im Pureau, torreft, wenn aud)
manchmal etwas fcfjläfrig, bas eine, itadjts unb an Sonn»
tagen bas andere, unheimliche, mit raffinierter Schlauheit
oerbeette.

©in ^fremder, ein Ppadje, fdjaute plötglich' aus den

3iigen bes Et indes bie entfehten ©Item an; fie hatten bie

©mpfinbung, bah es gar uidjt mehr ihnen gehöre, wie
wenn eine unbefanitte unb unheimliche Pladjt ihre Ei and
über beit Sohn gelegt hätte.

„Unb feitbem," fuhr E3err Pouge fort, „ift unfer E3aus

gur .3ölle geworben."
3a, fo fagte er. ©inen unabläffigen ELampf hatten feit»

beut bie ©lient mit beut 3uttgeu geführt, mii Porwiirfett
unb Orätten, Oroljungen unb Pttten, unb hatten ttadj einer
gewiffen 3eit feljen müffen, bah fie gu fpät tauten: Oes
Paters Orohuitgett, wie die laute Pergweiflung ber Ptutter
fdjienett ihm überhaupt leinen ©inbrud gu machen. 3wei
haherfüllte ©egner lebten Pater unb Sohlt nebeneinander;
bei Oifdje fchauten bie jüngeren ©efdjwifter mit heimlichem
©ntfehen auf den mihratenen Pruber, unb bie fiuft war fo
fdjwiil, bah der geringfte Pttlah ein ©ewitter auslüfte;
dabei taut es gu Auftritten, die an ein 3rrenhaus erinnerten;
mit ben Oräufteu fd)Iug ber göritesbleidje Pater auf ben

3uitgen ein, laut fdjrie bie Piutter, währenb Oettti mit
oerbiffeneitt ffiefidjt alles über fidj ergehen lieh ober mit
einem höl)nifdjen~£äd)eln bie Sdjläge quittierte.

„Pie ift bem Purfdjen eine Oräne in bie Augen ge=

tommen', fo oerftodt ift er, unb wenn er uns tot int Sarge
fäl)e, bent würbe teilt Auge nah."

Idl 1V0KT klbll) kll^l) 5P)

Söldner zwischen Liban, Mittau und Schauten unter seinem
Befehl versammelt hatte, plötzlich erklärte, die Unabhängig-
keit der Ostseeländer nicht anzuerkennen, da sie schon einen
Vorfrieden mit Lenin geschlossen hätten, und gestützt darauf
die von Letten und Esthen gehaltene Dünaiinie stürmend
angriff, Judenitsch erklärte Vermont als einen Verräter.
Aber diese platonische Erklärung ist bloß der Anfang einer
Entwicklung, die England fürchtet. Es landet schleunigst
Matrosen in Dünamünde. Nunmehr, nachdem Judenitsch
vor Petersburg zum zweitenmal scheiterte, wechselt England
den Standpunkt. Es nimmt die Verhandlungen mit Lenin
wieder auf,' er könnte an Lianosows Stelle zum Kern des
föderalistischen Ostens werden.

Die Siebzehnjährigen.*)
öckaiius Ichnll>'(! — maison cke blane — lingerie — brv-

claries stand auf der Visitenkarte, die mir auf die Studier-
stube gebracht wurde. Es hatte eben neun Uhr vom Kirch-
türm geschlagen und war Samstagabend,- ich hatte mir
ei>,en bequemen Stuhl an die Lampe gerückt und wollte
noch etwas lesen, etwas Feines und Stilles, worin die
Woche ausklingen sollte. Unter diesen Uniständen wird es
mir niemand verargen, daß ich mich entschieden weigerte,
den späten Besucher zu empfangen. Ich bin ein geduldiger
Mensch und kam, viel ertragen,' aber das; ein mir ganz
unbekannter Herr Rouge mir zu dieser Zeit noch Weihzeug
verkaufen wollte, dünkte mich denn doch ein bischen stark.

Damit war aber die Sache nicht erledigt: gleichsam als
Parlamentärin erschien das Dienstmädchen zum zweitenmal:
Herr Rouge komme nicht in Geschäften, sondern in Familien-
angelegenheiten und bitte dringend um eine Unterredung.
Das war etwas anderes: da durfte ich mich nicht weigern.
Und bald sollte ich sehen, dah in Gestalt der aufdringlichen
weihen Karte sich mir des Lebens tausendfältige Not hatte
in Erinnerung bringen wollen, wie es ihre Art ist, ohne nach
Stunde oder Willkomm zu fragen, und dah mir der liebe
Gott etwas Ernstes zu tun geben wollte. Mit den üblichen
Entschuldigungen hatte sich der Freu,de eingeführt, brach
aber, wie aus starker Bewegung oder Aufregung heraus.
Plötzlich ab und sagte mit ganz anderer Stimme: „Ich
komme zu ihnen, weil ich mir nicht mehr zu helfen weih.
Ich habe einen Sohn, siebzehn Jahre alt. ."

Das übrige konnte ich mir eigentlich denken, bevor er
weiterredete. Hatte nicht auf den, gleichen Stuhl, auf den,
der welsche Herr Platz genommen hatte, vor drei Wochen
der Schreiner Wälti gesessen, und im Januar der reiche

Herr Näber aus Basel, und hatten sich auch nicht mehr zu
helfen gewuht mit ihren Siebzehnjährigen. Woraus also

zu schlichen wäre, dah das ein besonders kritisches Alter
sei. Warum eigentlich? Ist es nicht das herrlichste Alter,
da einen, Buben die Augen anfangen aufzugehen für den

Reichtum des Lebens, und er beginnt zu denken und den

Vater allerlei zu fragen: Vater, was ist's mit dem und
jenem, und wie ist's früher gewesen? „Ich habe einen sieb-

zehnjährigen Jungen," das sollte ja ein Vater mit Stolz
sagen, und die Augen sollten ihn, dabei leuchten! Unb statt
dessen kommen diese Väter und seufzen und erzähle!, böse

Geschichten!

Solche Gedanken gingen nur in aller Geschwindigkeit
durch den Kopf, als mir Herr Rouge sein Leid zu klagen
begann. Also sein Henri war mit vier Geschwistern auf-
gewachsen und man hatte nichts Besonderes an ihn, bemerkt.

Die Schule hatte ihm ordentliche Zeugnisse gegeben. Dann
war er letzte Ostern konfirmiert worden.

Hier unterbrach ich den Erzähler.

5) Mit Erlaubnis des Verfassers abgedruckt aus dem „Zwingli-
kokender 1919", Verlag von Beer à Cie., Zürich.

„Wissen Sie, ob der Konfirmandenunterricht Ihrem
Jungen Eindruck oder Freude gemacht hat?"

„Das könnte ich nicht sagen: er hat nie darüber ge-
sprachen."

„Erinnern Sie sich vielleicht an den Denkspruch, den er
bei der Konfirmation bekam?"

Nein, den wuhte er auch nicht. Natürlich nicht. Wie
sollte er ihn wissen? Wie sollte es einem Vater in den
Sinn kommen, mit dem Unterweisungsschüler, der an seinem
Tische sitzt, über den Unterricht zu reden, etwa zu fragen,
nach was für einem Büchlein der Pfarrer ihn unterweise
und was er über das und jenes gesagt habe.

Vielleicht hatte der Herr das Gefühl, dah er mit diesen
zwei Fragen ein Gramen schlecht bestanden habe: oenn es

klang wie eine Entschuldigung, als er sagte: „Ich bin Ge-
schäftsmann. Sie glauben nicht, was ein solches Geschäft
zu tun gibt. Der Einkauf der Stoffe, die verwöhnte Kund-
schaft Tag und Nacht hat man den Kopf voll davon."

„Da kamen Sie wohl wenig dazu, mit Henri zu
reden?"

„Ueber geschäftliche Dinge wohl. Denn ich nahm ihn
gleich nach der Konfirmation ins Geschäft — lingerie, bro-
clerie, iVwnsieur — er kam als Lehrling ins Bureau. Ich
hoffte, recht bald eine Hülfe an ihm zu haben, und da er.
mein Aeltester ist, sollte er später das Geschäft übernehmen."

„Und jetzt?"
„Und jetzt fürchte ich, dah er mir noch ins Zuchthaus

kommt."
Mein sonst so stattlicher und eleganter Besucher sah

in diesem Augenblick so hilflos.und zusammengesunken aus,
dah er nur von ganzem Herzen leid tat.

Urplötzlich hatten die Eltern die fürchterliche Entdeckung
gemacht, dasz sie einen mihratenen Sohn, hatten. Nachdem
niemandem vorher etwas aufgefallen war, kamen durch einen
Zufall Schlag auf Schlag Henris Teufeleien an den Tag:
nächtliche Streifzüge mit schlechten Kameraden und in schlech-
ten Kneipen, unter falschem Namen gemachte Schulden,
Diebstähle im väterlichen Geschäft, um mit den verkauften
Sachen die Schulden zu decken, Unterschlagung eines ein-
kassierten Betrages. Ein förmliches Doppelleben hatte der
Junge geführt, tagsüber im Bureau, korrekt, wenn auch
manchmal etwas schläfrig, das eine, nachts und an Sonn-
tagen das andere, unheimliche, mit raffinierter Schlauheit
verdeckte.

Ein Fremder, ein Apache, schaute plötzlich aus den

Zügen des Kindes die entsetzten Eltern an; sie hatten die

Empfindung, dah es gar nicht mehr ihnen gehöre, wie
wenn eine unbekannte und unheimliche Macht ihre Hand
über den Sohn gelegt hätte.

„Und seitdem," fuhr Herr Rouge fort, „ist unser Haus
zur Hölle geworden."

Ja, so sagte er. Einen unablässigen Kampf hatten seit-
dem die Eltern mit dem Jungen geführt, mit Vorwürfen
und Tränen, Drohungen und Bitten, und hatten nach einer
gewissen Zeit sehen müssen, dah sie zu spät kamen: Des
Vaters Drohungen, wie die laute Verzweiflung der Mutter
schienen ihm überhaupt keinen Eindruck zu machen. Zwei
haherfüllte Gegner lebten Vater und Sohn nebeneinander:
bei Tische schauten die jüngeren Geschwister mit heimlichein
Entsetzen auf den mihratenen Bruder, und die Luft war so

schwül, dah der geringste Anlah ein Gewitter auslöste:
dabei kam es zu Auftritten, die an ein Irrenhaus erinnerten:
mit den Fäusten schlug der zörnesbleiche Vater auf den

Jungen ein, laut schrie die Mutter, während Henri mit
verbissenem Gesicht alles über sich ergêhen lieh oder mit
einem höhnischen^Lächeln die Schläge quittierte.

„Nie ist dem Burschen eine Träne in die Augen ge-
kommen, so verstockt ist er, und wenn er uns tot in, Sarge
sähe, den, würde kein Auge nah."
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